
 

 

Lesepredigt für Ostern (17. April 2022) 

Pfarrer Bastian Hein: Steine an Ostern (Mk 16,1-8) 

#Ein schwerer Stein auf dem Herzen 

Liebe Gemeinde, 

 drei Tage ist es nun her. Es war an Karfreitag. Das ist eh 
ein trauriger Tag, weil man da an Jesus denkt, der ge-
kreuzigt wurde. Aber für Vivien wurde dieser Tag noch 
schlimmer. Denn genau vor drei Tagen starb ihre ge-
liebte Oma Anastasia. So war ihr Name gewesen. Ein 
schöner Name für eine Oma. Vivien hat ihn gemocht, so 
wie sie auch ihre Oma über alles liebte.  

Aber jetzt kann sie es immer noch nicht fassen. Ihre 
Oma war einfach nicht mehr da. Eine dicke Träne kullert 
ihr übers Gesicht. Mit einer Hand wischt sie sie weg, mit 
der anderen zieht sie sich die Decke über den Kopf. Vi-
vien hat beschlossen, dass sie heute nicht aufsteht. Sie 
bleibt im Bett. Den ganzen Tag. Egal, ob Ostern ist oder 
nicht. Daran hätte sie eh keine Freude, denn ihr Herz 
fühlt sich so an, als ob ein riesiger, schwerer Stein darauf 
liegen würde. Der zieht sie nach unten. Sie kann gar 
nicht aufstehen, auch wenn sie es wollte. Dazu ist sie viel 
zu traurig. 

#Ein Stein versperrt den Weg 

Eigentlich liebt sie es ja, die Ostereier im Garten zu su-
chen. Das macht so viel Spaß! Doch heute macht es keine 
Freude. Alles erinnert Vivien an Oma. Denn mit ihr hat 
sie jedes Jahr die Osterfeier gefärbt. Einige Eier haben 
sie auch ausgepustet und bunt bemalt. Das sah immer so 
schön aus. Und Oma wusste die besten Verstecke im 
Garten. Manchmal musste Vivien stundenlang suchen, 
bis sie alle Ostereier gefunden hatte. Und letztes Jahr 
hatte sie gar nicht alle gefunden. Auch Oma wusste nicht 
mehr genau, wo sie die Geschenke versteckt hatte. Erst 
Wochen später, als Vivien bei Oma den Rasen mähte, 
fand sie in Omas Lieblingsblumen, den gelb leuchtenden 
Osterglocken, noch welche. Zum Glück waren diese Os-
tereier aus Schokolade und gut verpackt, so dass sie auch 
noch ein paar Wochen später lecker schmeckten. Aber 
schon damals ging es Oma nicht mehr gut. Vivien muss 
schlucken und die nächste Träne kullert ihr übers Ge-
sicht. 

Eigentlich hatte sie sich so auf Ostern gefreut. Aber die 
Trauer steht ihr im Weg. Wie ein riesiger Stein versperrt 
ihr der Schmerz die Sicht auf Ostern mit seinen Freuden. 
Doch davon kann Vivien gerade nichts spüren. Sie sieht 
nur den Tod ihrer Oma. 

#Wer kann den Stein wegrollen?  

Noch einmal versucht sie aufzustehen. Denn bald geht 
die ganze Familie zum Ostergottesdienst. Oma war da 
auch immer dabei. Und sie konnte so schön singen. 
Schon wieder wird Vivien von der Trauer übermannt! Je-
des Mal, wenn sie denkt, dass sie es geschafft hat, 
kommt die Traurigkeit doch wieder zurück. Wie ein 
Stein, den sie den Berg hochrollen muss. Aber jedes Mal, 
wenn sie fast oben ist, rollt der Stein wieder hinunter 
und zieht sie mit sich. Wer kann ihr den Stein wegrollen? 
Für sie scheint er einfach zu schwer zu sein. Vivien 
schluchzt. 

Da klopft es an der Tür und ihre Mama steckt den Kopf 
rein. „Alles klar bei dir, Liebling?“ Viven schüttelt den 
Kopf und ihre Mutter sieht sofort, was los ist. Sie kommt 
zu Viven ans Bett, setzt sich zu ihr auf die Kante und 
drückt sie ganz fest an sich. 

Es dauert ein bisschen, bis Vivien sich beruhigt hat. 
„Mama, kannst du den Stein wegrollen? Ich schaffe es 
nicht. Ich bin so traurig wegen Oma.“ Ihre Mutter strei-
chelt ihr über den Kopf und tröstet sie. „Vivien, ich bin 
auch sehr traurig. Ich vermisse Oma so sehr wie du. 
Manchmal kann ich den Stein auch nicht wegrollen, aber 
dann hilft mir Jesus. Er ist so stark, dass er jeden Stein 
wegrollen kann, auch den Stein unserer Trauer und so-
gar den Stein des Todes.“ 

Vivien schaut ihre Mutter ungläubig mit großen Augen 
an. „Wie soll das denn gehen? Jesus war doch selber ge-
storben und in ein Grab gelegt wurden. Wie soll er denn 
bitte schön den Stein wieder wegrollen? Das geht doch 
gar nicht!“ Da muss ihre Mutter schmunzeln. „Ich kann 
es manchmal auch nicht glauben. Gerade jetzt, da Oma 
tot ist, fällt es mir echt schwer. Aber das ging den Men-
schen schon immer so. Auch die ersten Frauen, die am 
Ostermorgen ans Grab kamen, konnten es nicht begrei-
fen, dass der Stein davor weggerollt war. Sie waren noch 
gefangen in ihrer Trauer. Sie hatten ein verschlossenes 
Grab erwartet. Doch das Grab war nicht nur offen, son-
dern auch leer. Jesus war auferstanden. Er lebte wieder. 
Und ich glaube, er lebt immer noch.“ 

#Leben hinter dem toten Stein 

Vivien weiß nicht, ob sie ihre Mutter für verrückt halten 
soll. Aber die Geschichte mit Jesus ist faszinierend. Und 
so fragt sie: „Wie soll das denn gehen?“  

Ihre Mutter zuckt mit den Achseln. „So genau weiß ich 
das auch nicht. Das weiß eigentlich niemand. Aber ir-
gendwie hat Gott Jesus im Grab wieder aufgeweckt. Er 



 

war wieder am Leben. Dieses Leben ist jedoch anders. 
Denn er ging plötzlich durch verschlossene Türen, ja, er 
erschien sogar auf einmal an einem Ort und verschwand 
dann wieder und er muss unheimlich stark gewesen 
sein! Denn wie sonst konnte er diesen riesigen Stein 
wegrollen? Manchmal verbirgt sich hinter dem Tod das 
Leben. Manchmal bricht aus einem harten Stein neues 
Leben hervor. Wie bei einem Osterei. Von außen sieht es 
auch tot aus, wie ein Stein. Aber innen drinnen steckt 
neues Leben. Weiß du eigentlich, wie das Ei zum Osterei 
wurde?“ 

Vivien schüttelt den Kopf und da erzählt ihr ihre Mutter 
die Legende vom Osterei. Von der klugen Katharina, die 
in Ägypten in Alexandrien lebte und Christin war. Als ei-
nes Tages der römische Kaiser Maxentius dorthin 
kommt, lässt er sich wie ein Gott feiern. Alle sollen ihn 
und die römischen Götter anbeten. Aber Katharina und 
die anderen Christen machen da nicht mit. Deshalb lässt 
der Kaiser anschließend Katharina zu sich in den Palast 
bringen und verhört sie. 

Dort will er wissen, warum sie nicht mitgemacht, warum 
sie nicht zu den römischen Göttern betet? Katharina hat 
keine Angst vor dem mächtigen Kaiser und erzählt, dass 
sie an den Gott des Himmels und der Erde glaubt und an 
seinen Sohn Jesus Christus. Davon hat der Kaiser noch 
nie etwas gehört und so bittet er Katharina, ihm davon 
zu berichten. Katharina fängt an mit der Geburt Jesu im 
Stall von Bethlehem. Sie berichtet von den Geschichten, 
die Jesus über seinen himmlischen Vater erzählt hat. Sie 
zählt die vielen Wunder auf, die Jesus getan hat, wie er 
Kranke gesund gemacht hat, wie er Hungrigen Brot ge-
geben hat, wie er Menschen in Not Hilfe und Trost ge-
bracht hat, wie Verzweifelte bei ihm neue Hoffnung ge-
funden haben. 

Der Kaiser ist ganz fasziniert von diesem Jesus und will 
immer mehr wissen. Als es schon spät geworden ist, 
meint er dann: „Also dieser Jesus war ein großer Mann. 
Aber er war ein Mensch und als solcher ist irgendwann 
gestorben.“ Katharina erwiderte: „Das stimmt! Er wurde 
ans Kreuz geschlagen und begraben. Aber am dritten Tag 
ist er von den Toten auferstanden.“ Als der Kaiser das 
hört, muss er furchtbar lachen. Er fragt Katharina, ob sie 
das wirklich glaubt, schließlich sei sie doch eine kluge 
Frau und als solche müsste sie doch wissen, dass das 
nicht geht! Doch Katharina hält daran fest: „Ja, er ist 
auferstanden und hat den Tod besiegt. Das glaube ich. 
Gott gab ihm neues Leben. Eure Götter sind nur aus 
Stein, aber mein Gott lebt!“ 

Da wurde der Kaiser sehr zornig und forderte Katharina 
auf: „Wenn das so ist, dann soll doch dein Gott einen 
Stein zum Leben erwecken. Bring du mir einen Stein, der 

lebendig wird. Drei Tage hast du dafür Zeit!“ Jetzt war 
Katharina verzweifelt. Tag und Nacht suchte sie nach ei-
ner Lösung, aber die Aufgabe schien unlösbar. Plötzlich 
fällt ihr Blick auf ein Ei, das aus einem Nest gefallen war. 
Durch die harte Schale kann sie ein schwaches Pochen 
spüren. Sofort nimmt sie das Ei in die Hand und eilt da-
mit zum Palast des Kaisers, um es ihm noch vor Sonnen-
untergang des dritten Tages zu bringen. Maxentius ist 
erstaunt. „Und? Wird der Stein lebendig?“ Genau in die-
sem Moment brach das Küken mit seinem Schnabel ein 
kleines Lock in die Eierschale. Der Kaiser schaute auf-
merksam zu, wie sich das kleine Tier mehr und mehr aus 
seiner Hülle befreite. Sicher, dies war kein Stein, aber er 
begriff, was da gerade vor seinen Augen passiert war. 
Voller Stolz sagte Katharina: „Scheinbar tot und doch le-
bendig. Das ist ein Zeichen für das, was Gott an Ostern 
tut: Er gibt neues Leben und macht lebendig! So hat er 
auch Jesus auferweckt, denn unser Gott ist stärker als 
der Tod!“ 

#Nicht Hoffnung, sondern Trauer begraben 

Da muss Vivien schmunzeln. „Das ist eine schöne Ge-
schichte. Die kannte ich noch nicht. Mama, meinst du, 
dass Oma auch dieses neue Leben hat? Das Leben, das 
stärker ist als der Tod?“ Ihre Mutter nickt. „Ich hoffe es. 
Oma hat ja auch an Jesus geglaubt. Sie hat ihm vertraut, 
auch als es ihr das letzte Jahr nicht mehr gut ging. Sie 
hat darauf gehofft, dass Jesus sie zu diesem neuen Leben 
auferwecken wird. Daher denke ich schon, dass sie nun 
bei Gott im Himmel ist und dort auch das ewige Leben 
hat. Sie hat immer davon erzählt, dass dafür ihr Name 
steht: Anastasia. Auferstehung bedeutet das. Und dein 
Name hat auch eine schöne Bedeutung. Weißt du, was 
Vivien heißt?“ 

Vivien schaut ihre Mutter fragend an: „Vivien bedeutet 
die Lebendige! Das passt doch gut zu Ostern, oder? 
Komm, wir wollen heute nicht unsere Hoffnung begra-
ben, sondern den Tod. An Ostern feiern wir das Leben. 
Und auch, wenn wir noch traurig sind, das Oma nicht 
mehr da ist, so können wir doch jetzt ihr neues, ewiges 
Leben feiern.“ 

Vivien springt aus dem Bett und strahlt ihre Mama an. 
„Das ist eine tolle Idee! Ich weiß auch schon wie! Wenn 
wir unsere Ostereier gefunden und gegessen haben, kön-
nen wir in die Schalen doch Blumen einpflanzen. Wie 
wäre es mit Osterglocken? Das hätte Oma so gut gefal-
len. Wenn die Blumen aus den Eierschalen rauswachsen, 
dann sieht man doch, dass das Leben stärker ist als der 
Tod. So wie Jesus!“ Nun muss auch ihre Mutter lachen: 
„Genau. Das ist Ostern!“  

Amen.  


